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Mittwoch den 20. Juli. 1892.

nach Kiſſingen.
Aus Baden wird uns geſchrieben Daß die Erfolge

der Schwaben in Kiſſingen auch den Neid unſerer
Bismarckanbeter erwecken würden, war vorauszuſehen
und da die Generaldirection der Staatsbahnen für
Extrazüge nach und von Kiſſingen billige Preiſe
macht, werden eine noch größere Zahl Badener gen
Kiſſingen ziehen, als kürzlich Schwaben dorthin zogen.
Der 24. Juli wird der Tag der Anbetung ſein und
da wahrſcheinlich der Heidelberger Geſchichtsprofeſſor
Erdmannsdörffer, der voriges Jahr im März nach
einer Rede des Abg. Harmening Bismarck kanoniſirte
und vom „heiligen Namen Bismarck“ ſprach, der
Redner ſein wird, ſo iſt der Ausdruck der Anbetung
kaum mehr ſinnbildlich. Die Veranſtälter der Wall
fahrt ſind übrigens keineswegs die hervorragenden
Politiker Bismarck'ſcher Obſervanz, ſondern Perſonen
zweiten und dritten Ranges, ganz beſonders keine
Parlamentarier und ſolche, die es in Kürze werden
wollen. Aber auch dieſe kleinen Männer hätten ſich
nicht aufgerafft, wenn nicht die Kulturkämpfer durch
ihren Heros an den Anfang des von ihm begonnenen
Kampfes, in dem er unterlag und nach Kanoſſa ging,
erinnert worden wären. Der Mann kennt ſeine
Pappenheimer, aber ihre Zahl iſt gering und es ſind
Männer, die nicht zählen oder wenig gelten. Wer
etwas gilt und gelten will, hält auf ſeine Reputation
und geht am 24. Juli nicht nach Kiſſingen; aber
das wird die „Hamb. Nachr.“ und ihren Jnſpirator
nicht hindern, von dem bismarcktreuen badener Volk
zu ſprechen. Von ver politiſchen Naivetät ge
wiſſer Heidelberger Profeſſoren übrigens hatte Bis
marck ſchon eine Ahnung, lange vorher, ehe er ein
ſo berühmter Mann wurde, ſonſt hätte er nicht
ſeiner Zeit auf eine phraſenreiche Rede erwidert
„Halten Sie mich für einen Heidelberger Profeſſor
Aber heute finden ſich unter den Heidelberger Pro
feſſoren Bismarck'ſcher Confeſſton noch mehr Naive
und naiveke Leute als damals. Hatten doch einige
dieſer Herren, die ihre politiſche Weisheit in der
„Straßburger Poſt“, „Köln. Ztg.“, „Frankf. Journal“
u. ſ. w. abzulegen pflegen, ganz überſehen, daß man
nicht ſagen und ſchreiben darf, es ſeien die National
liberalen, die eine Wallfahrt nach Kiſſingen beſchloſſen
haben, damit die Partei nicht compromittirt werde
und hatten ſich mit dem Schwabenſtreiche, der nicht
einmal original war, gebrüſtet. Nun müſſen die
Parteiführer- in allen Blättern und Blättchen ver
künden laſſen, daß es keineswegs die Nationalliberalen,
ſondern nur die Bismarckverehrer ſind, die nach
Kiſſingen pilgern und daß es nicht dem Bismarck der
Gegenwart, ſondern dem der Vergangenheit gilt, was
man plant. Als ob es in Baden auch Bismarckver
ehrer gäbe, die nicht nationalliberal ſind Die Sache
ſteht ſchon ſehr ſchief, wenn man für ſeine politiſche
Reputation fürchtet, weil man irgend welchen Antheil
an ſolcher Pilgerfahrt nimmt, und eine Ehre iſt das
wahrlich nicht für den Herzog von Lauenburg. Den
Munchenern kam die Einſicht, daß man jede politiſche
Abſicht und ſeine Parteiangehörigkeit verleugnen muß,
erſt nach den Ovationen, in den Stunden des Katers
und der Reue; in Baden aber kommt man damit
vorher. Sind etwa die Reue und Katerſtunden in
Baden ſchon vor der Abreiſe angebrochen?

Politiſche Ueberſicht.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde am Montag das geſammte Münzgeſetz in
zweiter Leſung unverändert angenommen und mit
118 gegen 49 Stimmen beſchloſſen, in die Spezial
debatte des Geſetzes betreffend den Münzvertrag mit

tUngarn einzutreten. Das ungariſche Abge
ordnetenhaus, das allerdings von vornherein der
Valutareform ein größeres Entgegenkommen zeigte,
hat am Sonnabend ſämmtliche Valutavorlagen in
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dritter Leſung ohne Debatte angenommen. Eine
wichtige Conceſſion an das Deutſchthum
ſcheint Graf Taaffe, wohl aus Anlaß der Verhand
lungen mit der Vereinigten Linken bei Gelegenheit
der Währungsdebatten nun doch machen zu wollen.
Jn Wien erhält ſich das Gerücht von dem nahe be
vorſtehenden Rücktritt des tſchechiſchen Lan
desminiſters Prazak, der bereits auf Urlaub
gegangen iſt. Vorläufig ſoll der Poſten unbeſetzt bleiben.

Eine kleine Revancherede hat ſich der fran
zöſiſche Kammerpräſident Floquet am Sonntag
gelegentlich eines von 200 Perſonen beſuchten
Bankets geleiſtet, das im Palais am Marsfeld an
läßlich des Jubiläums der 100 jährigen Vereinigung
Savoyens mit Frankreich veranſtaltet wurde und
woran außer Floquet auch mehrere Miniſter theil
nahmen. Floquet hielt eine Rede, in welcher er her
vorhob, Savoyen und Frankreich hätten ſich im
Jahre 1792 freiwillig vereinigt, ſeien dann gewalt
ſam getrennt worden, jetzt aber wiederum vereint;
er fügte hinzu, die Erfahrung beweiſe, daß die Ge
ſchichte eine Revanche kenne, welche man jedoch ab
zuwarten, vorzubereiten und zu verdienen verſtehen
müſſe. Nach Dahomey hat der franzöſiſche
Miniſterrath auf das Anſuchen des Commandeurs
der franzöſtſchen Streitkräfte, Oberſt Doods, beſchloſſen,

1000 Mann zur Verſtärkung des Corps der fran
zöſtſchen Truppen in Portonovo, das von dem König
Behanzin bedroht wird, zu ſenden. Ein aus
Freiwilligen gebildetes Bataillon der Fremdenlegion
wird ſich am 4. Auguſt in Oran ſchiffen, um nach
Dahomey zu gehen.

Das Schiedsgericht in dem Behrings
meerſtreit, der wegen Fiſchereiangelegenheiten zwiſchen

England und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika ausgebrochen war und zeitweilig
ſchon einen ziemlich ernſten Charakter angenommen
hatte, iſt bekanntlich von den ſtreitenden Parteien
Frankreich übertragen worden. Demnächſt dürfte nach
den vorliegenden Melvungen dieſe Sache in Fluß
kommen.

Ribot, empfing Sonnabend Vormittag den Geſandten
der Vereinigten Staaten, Coolidge, und den Vertreter
des engliſchen Botſchafters, Phipps, zu einer Be
ſprechung über die Behringsmeerangelegenheit. Dem
Vernehmen nach iſt ein vollſtändiges Einvernehmen
zwiſchen den betheiligten Mächten bezüglich des
Schiedsgerichtes erzielt worden. Ribot hat die Zu
ſtimmung Nordamerikas und Englands dazu erlangt,
daß der Schiedsſpruch dem Gebrauche gemäß in
franzöſiſcher Sprache abgefaßt und den betheiligten

DerMächten in Ueberſetzung zugeſtellt werden ſoll.
Präſident der Republik, Carnot, hat den Senator
Baron Courcelles, ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin, zum franzöſtſchen Schiedsrichter für die
Behringsmeerangelegenheit ernannt. Das Schieds
gericht wird im Laufe der nächſten Woche in Paris
zuſaimnmentreten.

Deutſchland.

Berlin, 19. Juli. S. M. S „Kaiſeradler
welches am 16. d. M. abends in DTromſö eintraf,
ſetzte geſtern die Reiſe nach Trondhjem fort. Am
Sonntag Vormittag hielt der Kaiſer einen Gottesdienſt
an Bord ab. Des Nachmittags fand ein Wettrudern
zwiſchen den Booten des „Kaiſeradler“ und „Sieg-
fried“ ſtatt. Abends unternahm der Kaiſer einen
Spaziergang an Bord. Nach dem Hofbericht ſteht
die Ueberſtedelung der Kaiſerin nach dem Marmor
palgis und die Abreiſe der jüngſten Prinzen nach

h wohin die Prinzeſſin Amalie
ſie geleitet, Mitte dieſer Woche bevor, falls die Witte

einein-
getroffen

Prinz Leopold von Bayern der be
kanntlich kürzlich zum Generalinſpecteur der Armee
inſpection ernannt worden iſt, wird, wie in Berliner

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen,
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Hofkreiſen verlautet, im Auguſt nach Berlin kommen,
um ſich beim Kaiſer in ſeiner neuen militäriſchen
Würde zu melden. Vorausſichtlich wird er ſeine
Reiſe nach Berlin ſo einrichten, daß er der am 18.
Auguſt hier ſtattfindenden Herbſtparade beiwohnen
kann. An den im September ſtattfindenden großen
Kaiſermanövern in ElſaßLothringen wird er jedenfalls
Theil nehmen.

(Für die Berliner Weltausſtellung)
hat ſich auch die Handels- und Gewerbe
kammer in Stuttgart ausgeſprochen mit Rückſicht
auf deren Wichtigkeit für die Hebung des Exports,
„und weil ein abermaliges Fallenlaſſen des Planes
eine moraliſche Niederlage Deutſchlands bedeuten
würde.“ Die Beſchickung würde nach der Anſicht
der Handelskammer eine zahlreiche ſein, und zudem
würde die Ausſtellung auch politiſch günſtig wirken.
Die Deutſchen im Auslande würden commerziell dem
Vaterland genähert und das Unternehmen neben dem
wirthſchaftlichen auch den nationalen Anſchluß fördern.
Der Rahmen aber müſſe international ſein, auch die
Theilnahme Frankreichs würde begrüßt werden. Als
Zeitpunkt wird das Jahr 1897, ſpäteſtens 1898
empfohlen, des Gelingens wegen ſei eine ſehr nam
hafte Reichsſubvention erforderlich. Sozial werde die
Ausſtellung günſtig wirken, da dem Mittelſtand der
Beſuch auswärtiger Weltausſtellungen unmöglich ſei.
Heute ſchon müſſe aber das Programm und die
nachträgliche Verwerthung der Ausſtellung ins Auge
gefaßt, von der Expoſttion von Maſſenfabrikaten und
Stapelartikeln abgeſehen, dafür der Fabrikationsprozeß,
das Kunſtgewerbe, der Kleinmotorenbetrieb in den
Vordergrund geſtellt werden, ſo daß das Unternehmen
zugleich die längſt verlangte Reform des Ausſtellungs
weſens bringe. Vor jeder ernſtlichen Jnangriff
nahme muß aber auf jeden Fall die deutſche Jnduſtrie
eine viel beſtimmtere Stellung zu dem Ausſtellungs
plane nehmen, als ſie es bisher gethan hat.

Die Nemeſis in der Bismärck-
tragödie.) Unter dieſem Titel bringt die „Nation“
einen Artikel, welchem wir folgendes entnehmen
„Wie der erſte Napoleon, iſt auch Fürſt Bismarck
an der Ueberſchätzung der äußeren Machtmittel und
an der Unterſchätzung der Jdee zu Grunde gegangen.
Er hat ſich nie vorgeſtellt, daß die Macht ſich auch
einmal gegen ihn wenden könne, und daß er dann
gezwungen ſein werde, mit politiſchen Jdeen ſeiner-
ſeits zu kämpfen. So hat er denn ſeit ſeinem
Sturze auch nicht den geringſten politiſchen Gedanken
aufzuweiſen vermocht, um den ſich eine Partei hätte
gruppiren können. Alles bei ihm iſt der reine
Egoismus geblieben. Es geht ſchlecht, weil ich nicht
mehr an der Macht bin; es würde beſſer gehen,
wenn ich wieder an der Macht wäre: darauf läuft
in letzter Linie ſeit zwei Jahren ſeine ganze politiſche
Weisheit hinaus. Alles andere ſind Klagen über
ſchlechte Behandlung und perſönliches Gezänk. Der
ſelbe Mann, der ſeine Gegner mit beſtändigen Vor
würfen einer gewohnheitsmäßigen Negation zu über
ſchütten pflegte, iſt heute zum typiſchen Repräſentanten
zweckloſer Nörgelei geworden. Und er, der Meiſter
des politiſchen Boykotts, beklagt ſich über künſtliche
Vereinſamung. So lernt Fürſt Bismarck am Schluſſe
ſeines Lebens noch paſſiv die Wirkung deſſen kennen,
was er früher aktiv geſündigt hat. Und das iſt für
die ſittliche Erziehung unſeres Volkes mehr werth,
als unzählige Moralpredigten.“

Eine Einladung anden Fürſten Bis
marck) zu einem Beſuch haben auch die Nationa
liberalen Leipzigs ergehen laſſen. Vielleicht macht
der Fürſt auf der Rückreiſe von Kiſſtngen ihnen das
Vergnügen, eine ſolenne Huldigung darzubringen.
Auch Jena dürfte dann den erbetenen Bismarck
beſüch bekommen.

(Prof. Noeldeke und die „Germanig“
Si lecisti, dieſem Grundſatze handel
etzt auch die fromme „Germania“,

Packhnega. Nach

Solde der J F.in Solde der Judenſchaft
geſcheitert iſt. Herr Noeldeke



ſtatiren, daß er für ſein Gutachten in dem Prozeß
Bloch Rohling nicht 35000 Mk., ſondern einen

kleinen Theil“ dieſer Summe erhalten habe
jedenfalls, fügen wir hinzu, weniger, als der Nähr
vater des Centrums, Dr. Windthorſt, für ein juri
ſtiſches Gutachten angenommen und ferner, daß
er als Sachverſtändiger in dem Prozeß Buſchoff nur
das ihm nach der Gebührenordnung zuſtehende bean
ſprucht hat. Dieſelbe „Germania“, die Herrn
Noeldeke vorhielt, daß er, obgleich er ſelbſt zugeſtehe,
den vollen Talmud nicht zu kennen, für ſein Gut-
achten im Prozeß Bloch ſich mit „einem Vermögen
habe bezahlen laſſen, und die daran die Frage knüpfte,
„wie viel ihm wieder ſein jetziges Gutachten ein
bringt und wer es zahlt, da Buſchoff arm iſt“, er
dreiſtet ſich jetzt gegenüber der auf Grund des 11
des Preßgeſetzes ihr zugegangenen Berichtigung des
Prof. Noeldeke zu behaupten, ſie habe den Gutachter
nicht perſönlich verdächtigt.

(Zu Geldſammlungen für Buſchoff)
hat ſich wie in Berlin ſo auch in Bremen ein
Comitee gebildet. Die Veranſtalter des letzteren ſind
ausſchließlich chriſtliche Großkaufleute. Auch die
nicht antiſemitiſche Preſſe nimmt durchweg Geld
fendungen für Buſchoff an. Die Koſten des Prozeſſes
ſollen der „Köln. Ztg.“ zufolge 150 000 Mk. be
tragen. Herr Adolf v. Lebermann in Berlin er
klärt, daß er Buſchoff bis an ſein Lebensende jährlich
200 Mk. zahlen und auch teſtamentariſche Beſtimmung
treffen werde, daß auch ſeine Erben dieſen Beſchluß
aufrecht erhalten.

n Kur Lage der deutſchen Lehrer in
der Provinz Poſen) bringt die „Poſ. Ztg.“
eine in hohem Grade überraſchende Mittheilung.
Vor 5 Jahren ſind eine Anzahl deutſcher Lehrer aus
dem Weſten nach Poſen verſetzt worden, um die
Germaniſtrung zu beſchleunigen. Nicht nur ſind die
denſelben verſprochenen Zulagen ausgeblieben. Die
Behörden machen ihnen auch jede Verbeſſerung ihrer
Stellung unmöglich, indem ſie Bewerbungen mit der
Aufforderung beantworten, binnen 8 Tagen anzu
zeigen, ob der Bewerber der polniſchen Sprache
mächtig ſei. Man hat ſie nach Poſen berufen, weil
ſie Deutſche waren, man hat ſie ängſtlich von der
polniſchen Geſellſchaft iſolirt und jetzt verlangt man
von ihnen, daß ſte der polniſchen Sprache mächtig
ſind oder auf jede Beſſerung ihrer Lage verzichten.
Zum mindeſten müſſe man ihnen doch Zeit zur Er
lernung des Polniſchen laſſen. „Jedenfalls, ſchließt
der Verfaſſer, iſt die Regierung, wenn ſte ſchon die
Verpflichtungen des früheren Syſtems nicht erfüllen
kann, verpflichtet, eine Aenderung dieſer auf die

Dauer für die Lehrer unerträglichen Lage herbeizu
führen. Wenn die Regierung es für angezeigt hält,
jetzt eine andere Melodie zu pfeifen, als vor 5 Jahren,
ſo mag ſte das immerhin thun; ſie darf aber dann
nicht verlangen, daß die deutſchen Volksſchullehrer
etzt ſchon nach der neuen Weiſe tanzen können.“
Hoffentlich wird der Cultusminiſter dieſes Mal
wenigſtens die Antwort nicht ſchuldig bleiben.

(Geberraſchende Enthüllungen gegen
Ahlwardt) bringt eine ſoeben im Verlage von van
Groningen Co. in Berlin erſchienene Broſchüre
„Ahlwardts Ende“. Jn derſelben werden von den

Hauptzeugen Ahlwardts, den entlaſſenen Ar
beitern aus der Loeweſchen Fabrik Krähhahn
und Bretſchnei der Erklärungen veröffentlicht des
Jnhalts, daß die Ahlwardtſchen Enthüllungen
faſt durchweg eigene Erfindungen Ahlwardts
und nicht die Ausſagen dieſer Zeugen geweſen ſind,
reſp. daß Ahlwardt deren Bekundungen durch eigene
Zuſätze ſtark entſtellt habe. Krähhahn, der jetzt
Droſchkenkutſcher iſt, erklärt, Ahlwardt habe ihm einen
leeren, unbeſchriebenen Briefbogen gegeben, den
er (Krähhahn) nach ſeiner Erzählung, aber vor Nieder
ſchrift derſelben unterzeichnet habe und Ahlwardt
habe in ſeiner Abweſenheit den Text vor ſeinen
Namen geſetzt. Krähhahn erklärt zugleich im
einzelnen, daß Ahlwardt zu der angeblichen Ausſage
Krähhahns eigenmächtig Zuſätze gemacht hat, die der
Wahrheit widerſprechen. Ahlwardt habe ihm 2300
Mk. zur Gründung eines Geſchäfts verſprochen, die

von Herrn v. Wackerbarth, Frhrn. v. Langen, Ne
gierungsaſſeſſor Baron v. Huülſen und Schriſtſteller
Paaſch hergegeben würden. Auch dem Zeugen
Brettſchneider ſollen dieſe Herren die Vergütung
aller Mühen und Koſten zugeſagt haben. Zu
gleich wird Ahlwardt vorgeworfen, Beſtechungsver
ſuche gemacht zu haben, um Gewehrtheile aus der
Löweſchen Fabrik zu erhalten. Bei dem Architekt
Borrmann in der Grünauerſtraße liege auch ein Ge
wehr, das aus der Löweſchen Fabrik ſtamme. Der
Zeuge Krähhahn erklärte weiterhin, daß er von An
beginn Ahlwardt geſagt habe, daß Loewe unmöglich
von den Vorkommniſſen in der Fabrik habe wiſſen
können, ebenſo wenig Kühne. Nur die Meiſter
hätten ein Intereſſe an den Manipulationen gehabt.
Und was bei Loewe vorgekommen ſei, komme auch
in den Staatsanſtalten ebenſo vor. Die Broſchüre
iſt verfaßt von einem früheren Antiſemiten, der
früher ſelbſt an den antiſemitiſchen Treibereien Theil

genommen hat. Ahlwardt, dem das Erſcheinen der
Broſchüre ſchon in der jüngſten Antiſemitenverſamm
lung, in welcher er ſprach, bekannt war, hatte die
darin aufgeſtellten Bekundungen von vornherein als
erlogen zu kennzeichnen geſucht. Da indeß ſchon
von Anbeginn an feſtgeſtellt worden, daß die Be
hauptungen Ahlwardt's in allen ihren weſentlichen
Theilen erfunden waren, dürften dieſe jetzigen Aus
ſagen ſeiner früheren Zeugen doch einen ziemlich er
heblichen Anſpruch auf Wahrſcheinlichkeit machen.
Dieſelben beſchäftigten bereits das Gericht,
das, wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, ſchon
ſchon Unterſuchungen nach der Richtung an
geſtellt hat, daß Ahlwardt einen Soldaten durch das
Angebot von 30000 Mark verleitet habe, in
Frankfurt a. d. O. einen Gewehrdiebſtahl zu
begehen. Dieſerhalb haben vor dem Unterſuchunge
richter Pochhammer ſchon am Freitag Verneh
mungen ſtattgefunden, die acht Stunden dauerten.

(Aus Baden.) Zwiſchen der philoſophiſchen
Fakultät in Freiburg und dem badiſchen Miniſter für
Cultus und Unterricht droht ein Streit wegen Be-
ſetzung der Geſchichtsprofeſſur an Stelle des Herrn
v. Holſt, da angeblich die Regierung einen ſtreng
katholiſchen Geſchichtslehrer anſtellen will. Jſt's Ernſt
oder ſcheint es nur ſo? Vielleicht läßt ſich die Re
gierung durch den entſchiedenen Widerſtand der Fakul-
tät gern auf andere Wege bringen.

(Ueber das Auftreten Ahlwardt's in
Sach ſen) und namentlich gegen deſſen Aeußerung,
daß er auf den König Albert als einen beſonderen
Hort des Antiſemitismus hoffe, hat ſich, wie das
freiſinnige „Oſchatzer Tageblatt“ aus Kreiſen, welche
der ſächſtſchen Königskrone ſehr nahe ſtehen auf
mehrfache Anfragen wiederholt erfährt, König
Albert in ſehr mißbilligender Weiſe ausge
ſprochen. Das „Dresdener Journal“ wird jedenfalls
noch eine bezügliche offiziöſe Erklärung abgeben.

S Der Conſerpative Verein der Kreiſe
SchlaweRummelsburg) hat unter dem Vorſitz
des Reichstagsabgeordneten von Maſſow eine Re
ſolution beſchloſſen, in der er es im Intereſſe einer
ſelbſtſtändigen und zielbewußten conſervativen Partei
im Lande mit Genugthuung begrüßt, daß Herr
v. Helldorff aus einer leitenden Stellung in der
conſervativen Partei des Landes entfernt und dadurch
die reinliche Scheidung vollzogen wurde, die Herr
v. Helldorff ſelbſt in ſeinem Wochenblatte empfohlen
hat. Wer den Schaden hat, braucht für den
Spott nicht zu ſorgen.

(Eine Abfertigung der Sozialdemo
kraten.) Bekanntlich hatten die ſozialdemokratiſchen
Treiber, die hinter dem letzten unglücklichen Streik
der BuchdruckerGehülfen ſtanden, kein anderes
Ziel im Auge, als die Vereinsorganiſation als ſolche
zu Grunde zu richten und die Gehülfen zu „Genoſſen“
herabzudrücken. In einer am letzten Sonnabend ab
gehaltenen Verſammlung ließ ſich ein Herr Salo
mon in dieſem Sinne vernehmen. „Den Buch
druckern, ſagte er, fehlt noch die politiſche Reife.
Sie haben noch zu viel Klaſſenſtolz in ſich; Prole
tarier müſſen ſie werden, darauf folgt die
politiſche Einſticht.“ Darauf erwiderte Herr Beſteck,
der ſ. 3. zu den Führern des Streiks gehört hat,
folgendes „Wir ſollen noch nicht genug herunter
gekommen ſein, wir ſollen noch viel zu viel Lohn
kriegen! Nein, wir dürfen nicht weiter runterkommen,
wir wollen höher kommen! Das iſt unſer Solidari
tätsgefühl, auf das wir Buchdrucker noch ſtolz ſind.
(Lebhafter Beifall.) Wir wollen keine Proletarier
werden, wir wollen als thätige Glieder der Geſell
ſchaft den Lohn haben, der uns zukommt. Das ſind
wir uns, das ſind wir unſerer Familie, unſeren
Kindern ſchuldig (Bravo) Die Zukunfts
bilder machen uns nicht ſatt; dafür danken
wir ergebenſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Und wenn
man die Herren, die ſolche Zukunftsbilder immer mit
ſo ſchönen Farben ausmalen und das gegenwärtige
Elend predigen, vor die Alternative ſtellt „Hier,
nehmt dies und hofft auf jenes“, ſo werden ſie auch
beſtens danken, denn ſie ſind klug, aber ſie leben
davon, daß die Dummen ihnen glauben.
(Zuſtimmung.) Darum hüten Sie ſich vor
dieſen Leuten!“ (Stürmiſches Bravo.)

Eine Entſcheidung von allgemeiner
Bedeutung) haben die Miniſter des Jnnern und
der Finanzen anläßlich eines beſonderen Falles ge
troffen. Die Liegnitzer Hausbeſitzer hatten
ſich an das Miniſterium mit einer Beſchwerde darüber
gewandt, daß ſie allein in Form von Zuſchlägen
zur Gebäudeſteuer die Koſten der Amorti
ſation der dort zu bewirkenden Kanaliſation s
anleihe aufzubringen hätten, und gebeten, dem Be
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden von Liegnitz die Ge
nehmigung zu verſagen. Die Miniſter haben dieſes
Geſuch abſchlägig beſchieden. Der Beſchluß der
Liegnitzer Stadtbehörden beruhe auf der durch den
eignen Erlaß der Miniſter vom 30. Januar gegebenen
Anregung. Des weitern bemerken die Miniſter, daß
in materieller Hinſicht eine zu weit gehende Belaſtung
der Hausbeſttzer um ſo weniger anzuerkennen ſei, als

dieſelben, abgeſehen vom Waſſerzins, überhaupt keine
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer zu entrichten hätten.
Die Miniſter haben aber auch gleichzeitig dem Orts
ſtatut in einem Punkte, welcher die Intereſſen der
Hausbeſitzer bei Ueberweiſung der Gebäudeſteuer an
die Gemeinden wahren ſollte die Billigkeit verſagt.
Die Stadtverordnetenverſammlung hatte nämlich einen
Zuſatz zum Ortsſtatut beſchloſſen, wonach im Falle
der Ueberweiſung der ſtaatlichen Grund und Gebäude
ſteuer an die Gemeinden die von den Grundbeſitzern
zu zahlende laufende Kanalabgabe auf die von ihnen
alsdann zu entrichtenden ſtädtiſchen Grund und Ge
bäudeſteuern in Anrechnung kommen ſollte. Dieſen
Zuſatz erklären die Miniſter für unzuläſſtg und
machen die Genehmigung zur Anleihe von der Auf
hebung dieſes Geſetzes abhängig. In der Begründung
wird geſagt. „Abgeſehen davon, daß überhaupt eine
derartige Directive für eine etwaige ſpätere Neu
regelung des ſtädtiſchen Steuerweſen zur Aufnahme
in das vorliegende Ortsſtatut nicht geeignet er
ſcheine, ſo beruhe die ihr zu Grunde liegende Auf
faſſung auf einer nicht gehörigen Würdigung des
Weſens der einzuführenden Kanalabgabe, da vieſe,
eine Gebühr im eigentlichen Sinne, ſich als eine
Gegenleiſtung für die beſondern Vortheile, welche den
Hausbeſitzern durch die Benutzung ver ſtädtiſchen
Kanaliſation erwachſen, darſtelle und daher auf die
behufs Deckung allgemeiner Gemeindebedürfniſſe zu
erhebende Grund und Gebäudeſteuer nicht in An
rechnung gebracht werden dürfe.“

(Colonialpolitik.) Die Errichtung
von Eingeborenen Schiedsgerichten in
Kamerun hat der dortige kaiſerliche Gouverneur
für die Angehörigen des Duallaſtammes angeordnet.
Es ſollen alle wichtigeren Streitigkeiten bürgerlicher
und ſtrafrechtlicher Art letztere bis zu einer be
ſtimmten Grenze einem aus Eingeborenen zu
ſammengeſetzten Schiedsgerichte übertragen werden,
welches aus fünf Mitgliedern beſteht. Das Schieds
gericht iſt der Aufſicht des Gouvernements unterſtellt.
Von den Erfahrungen bei den Duallas wird es ab
hängen, ob die Verordnung ſpäter auf andere Völker
ſtämme des Schutzgebietes auszudehnen iſt. Ueber
die Expedition Ramſay im Süden von Kamerun,
deren Scheitern bei der Rückkehr Ramſays nach der
Küſte angenommen wurde, bringt das amtliche
„Colonialblatt“ einen kurzen Vorberſcht, nach welchem
es ſcheint, als ob dieſe Vorausſetzung eine irrthüm
liche geweſen. Der Bericht beſagt, daß es Ramſey
gelungen ſei, die Sicherung der bisher ſtark gefährdeten
Straße nach Jaunde durchzuführen und daß er nun
beabſichtigt habe, ſich behufs Beſprechung mit dem
Gouverneur über die weiteren Ziele der Expedition
an die Küſte zurückzubegeben. Ein eingehender Be
richt Ramſays ſoll demnächſt erfolgen. Eine
Strafexpeditton in KaiſerWilhelmsLand
wegen der dort im vorigen Jahre verübten Mord
thaten an den Stationsaſſtſtenten von Moiſy, den
Miſſtonaren Scheidt und Roöſch und an dem Arbeiter
aufſeher Ludwig Müller hat der Kreuzer „Buſſard“,
wie das „D. Colonialbl.“ berichtet, unternommen
Die Expedition wurde von dem kaiſerlichen Commiſſar
Roſe in Stephansort geführt. Derſelbe ging mit
einer aus Eingeborenen beſtehenden Polizeitruppe ans
Land. Die Eingeborenen entzogen ſich jedoch der
Verantwortung durch ſchleunige Flucht, und es ge
lang auch nicht, Geißeln zu nehmen.

Ueber den Zug des Afrikareiſenden
Dr. Baumann) vom Kilimandſcharo nach
dem Viktoriaſee iſt ein vom 13. April datirter
Bericht der Ausführungskommiſſton der Deutſchen
Antiſklaverei Geſellſchaft zugegangen. Der Bericht
enthält zunächſt nähere Angaben über den Mand
charaſee. Dr. Baumann hat dieſen 120 km lang
gefunden bei einer Durchſchnittsbreite von 30 km
Von dort ging der Marſch Dr. Baumann's von
Klein Aruſcha durch die Landſchaft Balanga am
Nordende des Mandcharaſees am Oſtufer deſſelben
entlang bis zum Südende durch die Landſchaft Um
bugwe, dann am Weſtufer des Mandcharaſees nach
Norden bis Ngorongoro weſtlich vom Natronſee, wo
ſelbſt ein kleiner Salzſee gleichen Namens angetroffen
wurde. Von hier aus zog die Expedition am
21. März nach Weſten und ſtieß am 23. März un
erwartet auf ein ungeheures Waſſerbecken, den
EiaſſiSee, an deſſen Nordrand ſie entlang mar
ſchirte, während die Waſſerfläche nach Süden hinter
dem Horizonte verſchwand. Ueber dies letztere See
becken war bisher nichts bekannt. Die Maſſai haben
Dr. Baumann mitgetheilt, daß daſſelbe ca. 150 km
Länge hat, während ſeine Breite in dem Nordtheil
30—50 km betrug. Dr. Baumann fand das Land
mit Ausnahme einer Strecke von 20 Tagereiſen
überall bewohnt. Er ſchildert das Land theils als
mit dichtem Walde beſtandene Wildniß. Nach An
ſicht Dr. Baumann's würde eine Karawane, die
direkt von Tanga nach dem Victoriaſee marſchirt,
den Weg in 2 Monaten zurücklegen.



Vermiſchtes.
Hampferunglück auf der Spree.) Am Sonn

tag Abend befand ſich der Dampfer „Kaiſerin Auguſte
Viltoria“ der SpreeHavelDampfſchifffahrtgeſellſchaft Stern
init zahlreichen Paſſagieren auf der Rückfahrt von Friedrichs-
hagent nach Berlin, wobei er bei Köpenick die erſte Brücke
Zu paſſiren hat. Dort ſtieß bereits vor einigen Jahren
Einem Dampfer derſelben Geſellſchaft ein Unfall zu, bei dem
zwei Menſchenleben zugrunde gingen. Der Dampfer lief
Lamals mit der Banklehne an einen vorſpringenden Brücken
Salken an. Durch den Anprall wurden zahlreiche Perſonen
ber Bord geſchleudert und zwei ertranken. Schuld an dem
Unglüd war die mangelhafte Conſtruktion der Brücke, einer
alten Holzbrücke. Der Schiffsführer ging aus der Unter
Fuchung vollſtändig gerechtfertigt hervor. Die Folge des
Unfalls war, daß man ſich entſchloß, die den Anforderungen

Kurchaus nicht mehr entſprechende Brücke durch eine neue
Steinbrücke zu erſetzen. Dieſe Aenderung erſtreckte ſich zu
gleich auf die ebenfalls mangelhafte Dahmebrücke. Der
Meudau der letztern wurde zuerſt durchgeführt. Die Spree
rücke iſt gegenwärtig noch nicht ganz fertig, das Mittel
joch noch nicht zu paſſiren. Beide Brücken ſind Bogenbrücken
aus Backſtein. Trotz dieſer Umgeſtaltung hat ſich am Sonntag
Abend an der Spreebrücke ein Unfall ereignet, der dem
frühern durchaus ähnlich iſt. Die „Kaiſerin Auguſte
Biltoria“ lief an die Bogenmauer an, die Vorderbank an
der Steuerbordſeite wurde über Bord geriſſen und eine An
zahl von Paſſagieren fielen in das Waſſer hinab. Die
Schiffsleute und die Jnſaſſen hinzugekommener Boote machten
ſich ſofort an das Rettungswerk und es gelang bald, acht
Perſonen zu bergen. Aus allen Anzeichen konnte man
ſchließen, daß hiermit ſämmtliche Verunglückte gerettet
worden ſeien, und weitere Nachforſchungen hatten keinen
Erfolg. Nachträglich ſind aber am Montag noch zwei
Leichen gelandet worden, die man als die eines Ehepaares
Schmidt aus Berlin, am Oſtbahnhofe 20, feſtſtellte. Nach den
Angaben des Schiffsführers Kapitäns Voigt, der ſowohl
die Ober wie die Unterſpree ſchon länger befahren hat, iſt
das Unglück auf verſchiedene Umſtände zurückzuführen.
Zunächſt war die Luft durch ſtarken Regen ſehr dick, ſodaß
Sie nächtliche Dunkelheit es war gegen 11 Uhr abends

noch erhöht wurde. Sodann aber giebt Kapitän Voigt
an, daß auf der Brücke ſämmtliche Laternen aus
gelöſcht geweſen ſeien. Zum Unglück brannte auf einem
wferwärts liegenden Kahne ein Licht, das den Schiffsführer,
der es für ein Brückenlicht hielt, irre führte. Es kam noch
Hinzu, daß in dem rechten Joch, das der Dampfer nehmen
mußte, die Strömung ſtark iſt, was dazu beitrug, die im
letzten Augenblick nach Erkenntniß des Jrrthums getroffenen
Gegenmaßregeln unwirkſam zu machen.

(Vom Aetna.) Telegraphiſcher Mittheilung

Nacht wieder eine geſteigerte Thätigkeit der vulkaniſchen
Ausbrüche auf dem Aetna ein, die von ſtarkem Getöſe be
gleitet war. Es wurden Steine bis zu einer Höhe von
400 m emporgeſchleudert. Geſtern früh war das Getöſe
ſeltener und ſchwach. Für die Bewohner der nahegelegenen
Ortſchaften iſt z. Z. keinerlei Gefahr vorhanden. Vom
Naphtaſee und aus den Quellen von Vachella findet eine
intenſive Gasausſtrömung ſtatt.

(Jm Wahnſinn.) Fürſt Secco Suardo aus
Bergama, der in Mailand in der Aleſſandro Manzoni
Straße einen prachtvoll eingerichten Palaſt beſitzt, wurde am
vorigen Sonntag in Como, wo er Sommeraufenthalt ge
nommen hatte, plötzlich wahnſinnig und fuhr in einer Barke
auf den See hinaus in der Abſicht, ſich ins Waſſer zu ſtürzen.
Als der Bootsmann die Abſicht des Fürſten merkte, rief er
um Hilfe, und bald waren auch zwei Fiſcher an die Barke
herangerudert, die den wild um ſich ſchlagenden Fürſten feſt
hielten. Er bot ihnen 25 000 Lire, wenn ſie ihn ins Waſſer
ſpringen laſſen würden. Die Fiſcher ſchlugen natürlich das
Anerbieten aus und brachten den Wahnſinnigen ans Ufer,
wo ſie ihn der Polizei übergaben. Er riß ſich jedoch los
und floh in die Berge, ohne daß man ihn wieder einfangen
konnte. Montag meldete ſich der Fürſt aber freiwillig in
Como bei der Polizei und bat um Schutz, da er von Räubern
verfolgt werde. Er trug 400006 Lire in Creditbriefen und
gegen 40000 Lire in italieniſchen Kaſſenſcheinen bei ſich.
Fürſt Secco Suardo iſt erſt 32 Jahre alt und hat im
vorigen Jahre das Blumenmädchen Maria Antoquini ge
heirathet.

Geſcheitert.) Der Paſſagierdampfer „Walamo“
ſtieß zwiſchen Schlüſſelburg und Petersburg bei ſtarkem
Nebel auf ein Felſenriff und wurde zertrümmert. 3 Paſſa
giere ertranken, 80 wurden gerettet. Waaren und Gepäck
gingen auf den Grund.

(Der durch die Feuersbrunſt in St. Johns
angerichtete Schaden) iſt nur im Betrage von 4 500000
Doll., einem Drittel des Geſammtſchadens durch Verſicherung
gedeckt. Die Summe vertheilt ſich auf 21 Verſicherungs
geſellſchaften.

Eine größere Ausſchreitung) fand Sonnabend
Abend auf der Vogelwieſe zu Spandau ſtatt. Es entſtand
dort zwiſchen Civiliſten und Militärperſonen eine Schlägerei,
und da die Polizei den Excendenten gegenüber machtlos
war, wurde eine Militärpatrouille requirirt, welche mit
blanker Waffe einſchritt und ſo die Ruhe wiederherſtellte.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

(Raupenplage.) Aus Leobſchütz wird gemeldet:
Kilometerlange Raupenzüge verheeren die Obſtbäume, die
Kartoffel und Rübenfelder.

(Sorgſame Buchführung.) Ein Sonderling
ganz eigener Art iſt kürzlich in Berlin geſtorben. S, der
ein Alter von 73 Jahren erreichte und nie verheirathet

er ſeinen Körper, ſpeziell ſeinen Magen, allen möglichen
Experimenten unterwarf; zweitens, daß er genau Buch führte
über Dinge, die wohl kaum ein anderer Menſch des Auf
zeichens werth erachtet. Die originelle Buchführung beginnt
am 17. Geburtstag des Herrn S. und ſchließt mit dem
vollendeten 70. Lebensjahre ab. S. hat in ſeinem Leben,
d. h. während 42 Jahren, 628,713 Cigarren geraucht. Hier
von hat er 43,692 geſchenkt bekommen und für die übrigen
585,021 netto verausgabt 41,732 Mk. 26 Pf. S. ließ ſich
in derſelben Zeit 85 Beinkleider im Geſammtbetrage von
1843 Mk. 30 Pf., 74 Röcke mit Weſte für 3163 Mk. 20
Pf., 62 Paar Stiefel für 1322 Mk. 23 Pf. machen. Er
verbrauchte 298 Oberhemden bezw. Chemiſetts und 326
Kragen, welch letztere mit den erſtern zuſammen 1143 Mk.
35 Pf. koſteten. Für Pferdebahn verausgabte er 1713 Mk
15 Pf. in 15 Jahren. S. hat nach ſeinen Buchungen
28,786 Weiße und 77,347 Glas Bahyeriſch Vier getrunken,
unter letzteren 21,261 Seidel „echtes“. Für die genannten
Biermengen und 36,081 Cognacs und andere Schnäpſe ver
ausgabte er 21,409 Mk. 25 Pf. Seine Geſammtausgabe
für Trinkgelder betrug 5231 Mk. 15 Pf. Seine Bücher
ſind, wie bereits erwähnt, mit dem Ende ſeines 70 Lebens-
jahres abgeſchloſſen. Am Schluſſe finden ſich die Worte
Omnis tentavi, multa perspexi, nihil perſfeci

BörſenBexichte.
Halle, 19. Juli.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg nettto
Weizen, ruhig, 192--195 Mk., feinſter märkiſcher und

auswärtiger über Notiz. Rauhweizen 188—192 Mk
Roggen, beſſer, 190--196 Mk. Gerſte, Brau, ohne Handel,
Futter 140—153 Mi. Hafer, feſt, 155--161 Mk. Mais,
gmerik Mixed 130--133 Mk. Donaumais 138—150 Mk.,
Raps 205--215 Mk. Rübſen, Sommerrübſen, Mk.
Erbſen, Viktoria, ohne Handel

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 44 Mk. gef. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 42,00-—43,00 Mk., abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Faß brutto, bei
geringen Vorräthen, 39,50—40,50 Mk. Linſen ohne Handel

Bohnen 17,00 bis 19 Mk. Kleeſaaten Mk.,
Mohn blau, 55--57 Mk. Futterartikel, Futter
mehl 15,00-17,00 Mk. Roggenkleie 11,75 12,50 M.
Weizenſchalen 10,75--11,00 Mk., Weizengrieskkeie
10,75--11,00 Mk. Malzkeime, helle, 12,00 13,00
Mk., dunkle 1050--11,59 Mk. Oelkuchen 13,50--145
Mk., Malz 28,50——30,90 Mk. Rüböl 51,00 Mk. Petro
leum 21,59 Mk., Solaröl 0,825/30 14,50 15,00 Mk.

Spiritus, 10000 Liter-Proz., feſt, Kartoffel mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 56,00 Mk. mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 56,60 Mk. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe

Anzeigen
Gr dieſen Theil übernimmt die Redaction

Ken Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Amtliches.
Jnvaliditäts und Altersverſicherung

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt
ziß, daß wir den Königlichen Hauptmann a. D.

n von Manſtein zu Merſeburg (Ge
gebäude der Verſicherungsanſtalt, Zimmer

15) an Stelle der Herren Landesſecre-
ksaſſiſtenten Eilert und Gerhardt hierſelbſt

m Controlbeamten für den Kreis
Lerſeburg beſtellt haben, welcher zur Aus

ſtsertheilung in Jnvaliditäts und Alters-
werſicherungs Angelegenheiten Mittwochs und
Sonnabends in den Vormittagsſtunden
wort S Uhr ab jederzeit bereit ſein wird.
WMerſeburg, den 11. Juli 1892.
Der Vorſtand der Verſicherungs- Anſtalt

Sachſen Auhalt.
J. B. Körte,

Nach S 1 der Polizei Verordnung des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz vom

Juli 1879 ſollen Diemen ſo aufgeſtellt
Werden, daß ſie mindeſtens

100 m von der Umfaſſungsmauer der zu
nüchſt gelegenen Gebäude,
40 m von den Schienen der mit Locomotiven
hefahrenen Eiſenbahn,
15 mm von öffentlichen und gemeinſchaftlichen
Wirthſchaftswegen und

m von Pulverhäuſern
it bleiben. In beſonderen Fällen dürfen
tspolizeibehörden nach 8 2 derſelben

rdnung eine geringere Entfernung zu
es muß indeß ſtets eine Mindeſtent

ſerneing der Diemen und zwar von Gebäuden
weit fenerſicherer Bedachung von 30 x
Bund von Gebäuden mit nicht fenuerſicherer
Wedachung von 60 um innegehalten werden.

Jch bringe dieſe Beſtimmungen gegen
welche in den letzten Jahren vielfach verſtoßen

werden iſt, unter Hinweis auf die ergangenen
gfandrohungen wiederholt in Erinnerung,

ändern ich zugleich die Polizeibehörden darauf
am nrerkſam mache, daß die Aufſtellung von
Diemen in geringerer Entfernung als 30 van
Kon Gebäuden mit feuerſicherer und
S n von Gebänden mit nicht feuer

Rcherer Bedachung und 15 m von
Wegen überhaupt nicht geſtattet werden darf.

WMerſeburg, den 15. Juli 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Swuten Gewerbeſtenerklaſſe und der Regierungs
Weſſor Seydel zu deſſen Stellvertreter
Wwairnt worden iſt.

Werſeburg, den 12. Juli 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Catania vom Montag zufolge trat in der vergangenen

J e 3Inventar-Aucrtion
in Wetzendorf b. Cars dorf

(Stat. d. Unſtrutbahn).
Freitag den 22. Juli er. von morgens

10 Uhr ab, ſoll im bisher Siegel'ſchen Gute
in Wetzendorf wegen Aufgabe der Wirthſchaft
das ſämmtliche lebende und todte Jnventar,
beſtehend aus
6 Stück Pferden,

19 Kühen (theils neumilchend, theils fett),
18 „Häfferſchweine,
70 Schafvieh,

6 Wirthſchaftswagen,
halbverd. Kutſchwagen,
Droſchke, Rennſchlitten,
Säemaſchine, 1 Hackmaſchine,
Häckſelmaſchine mit Göpel,

1

1

1

Ringelwalze, Ackerpflüge, Eggen und ver
ſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände; ferner

Stroh und Futtervorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden. (H. 311794.)

Avzetiom.
Sonmabencl den 23. uulü ev.

vorinittags von 9 Uhw ah, ver-ſteigere ich freiwillig im Reſtaurant Caſino hier
1 großen Poſten Herren und Knaben

Garderoben,
1 großen Poſten Stoffe zu Herren

Jacket-Anzügen,
1 großen Poſten Stoffe zu Burſchen

Anzügen,
1 großen Poſten Stoffe zu Hoſen

und Weſten,
ferner 1 Kiſte Wein.

Merſeburg, den 19. Juli 1892.
Tag, Ger.Vollz.

OAureetinn.
Die Reſtbeſtände des H. Limprecht' ſchen

Waarenlagers ſollen
Mittwoch den 20. Fulä,

von vormittags 9 Uhr am,
im Reſtaurant zur guten Quelle meiſt
bietend verſteigert werden.

JZer Gläubiger-Anusſchuß.

Ein Nachbargut
un Feuschau.

beſtehend aus 2ſtöckigem Wohnhaus, Scheune,
Stallungen und gr. Garten, iſt mit oder ohne
Feld unter günſtigen Bedingungen

zu verkaufen.
Das Grundſtück eignet ſich vorzüglich für

Bäcker oder auch Gärtner. (Es iſt auch von
zwei Grundſtücken die Wahl.) Kaufliebhaber
wollen ſich in Verbindung ſetzen mit dem Be

ſitzer S. Tamiewitz.

war, beſaß nämlich zwei Eigenthümlichkeiten: erſtens, daß 36,50 Mk.

Stadthäuſer-
Verkauf.

e NMausgrundstäcke, mit
und ohne Garten, in faſt allen Straßen
der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufen.

Carl ämdeish,
Zurgſtraße Nr. 13.

Cine gutmilchende Ziege

zu verkaufen Steinſtraſze 10.
Cin Schlachteſchwein

zu verkaufen Clobigkaner Str. 29.
Neue blaue Kartoffeln

verkauft W. W. Schönfeld,
Teichſtrafßze Nr. 7.

ine kleine rehbank e u
ſucht. Zu er

fragen in der Exped. d. Bl.
J eEine Wäſcherolle

zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d Bl.
Veränderungshalber iſt ein gutes Sopha

und ein Kletciersehuram l billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
i 6 t nahe der Bahn, paſſend fürin ſt en Gärtner oder Bauunternehmer,
iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
9 9 im Hauſe der Stadt Apothekeer L en iſt zum 1. October anderweitig

zu vermiethen. W. Curt e.
Laden

mit Wohnung zu vermiethen
Oelgrube 7.

Wohnungsvermiethung.
3 Stuben, 5 Kammern, Klche, Stallung,

Holz und Torfgelaß, ganz oder getheilt, können
ſogleich oder I. October bezogen werden.

WMeuſchau. K. Gärtner
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör nebſt Waſſerleitung iſt zu
vermiethen und 1. October zu beziehen

Friedrichſtraße 11.
Eine Wohnung, 1 Stube, 1 Kammer und

Stall, zu 18 Thlr. zu vermiethen
Saalſtraße 13.

Jn einem zu Meuſchau an der Leipziger Str.
gelegenen Hauſe ſind 2 Wohnungen zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Näheres auf der Faſaneric.
Ein Logis, Stube, Kammer, Küche nebſt

Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October zu

beziehen Seitenbentel 3.
3 Läuſerschweine

ſtehen zum Verkauf

Amtshänſer 5.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,
2 Kammern, Mädchen Kammer und allem Zu
behör, ſofort zu vermiethen und zum 1. October
zu beziehen. K. Hennicke, Bahnhofſtraße 1.

Rüben Mk.
Zwei Logis, ein größeres und ein kleines

zu vermiethen

Hallesehe Strasse S.Zu erfragen eine Treppe.
Ein ſchönes Logis, parterre Corridor, 3

Stuben, 2 Kammern, geräumige Küche, Boden
kammer, ſonſt. Zubehör, Vorgarten, verände
rungshalber per ſofort oder ſpäter zu be
ziehen desgleichen ein Familienlogis.

Näheres Poftſtrafze 8 a.
Eine Wohnung von 2 St., 2 K. K. m 3

ſowie eine kleine Hofwohnung zu vermiethen
und ſofort zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör
auf Wunſch mit Pferdeſtall und Garten, ſofort
oder 1. October zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt ein möbl. Zimmer zu
vermiethen Lauchſtädter Straße 18.

Ein Logis iſt zu vermiethen und T. Ockober
zu beziehen. Preis 30 Thlr.

Auguſt Peuſchel.
Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, T

Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen
Saalſtraßze 13.

Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen
Hüterſtraße 1.

Fein möblirte Zimmer für zwei junge
Herren (mit oder ohne Beköſtigung) ſind ſofort
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl

Eine feine und eine billigere möblirte
Stube für Herren (mit oder ohne Penſion) zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

t 53 J zu vermiethenMöblirte Zimmer Schnlcſtentte

Eine möblirte Stube mit Schlaffkammer iſt
zum 1. Auguſt zu vermiethen

Karlſtraße 19, 1 Treppe.
2 anſtändige Schlafſtellen offen

Oberaltenburg 19, 1 Tr., rechts.

Laden, Comptoir Reſtan
rations-Einrichtungen,

als Kaſtenregale, Ladentiſche, Schiebeſchränke,
Fachregale, doppelte und einfache Pulte, Deci
malwaaggen, Tiſche, Stühle, Billards, Bierdruck
apparate. ſowie auch Möbel jeder Art in Nuß
baum, Mahagoni und Birke kauft man bei
größter Auswahl billig bei Friedu.
Peilecke, Halle aS., Geiſtſtraße 29.

Jeder Gegenſtand wird frei Bahnhof Halle

geliefert. (32112Pa. Lützkendorfer
Presskohlenstelne

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Aug. Peuschel, Teichſtraße.
Leere Farbefäſſer und -Kübel,

als Aſchebehälter paſſend, ſind billig zu ver

kaufen Oelgrerhe 5.Rechnungsformulare
in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 Pf.
und 1 Mk., hält ſtets vorräthig

Th. Rößzuer, Oelgrube 5.



ſowie von ſämmtlichen an

Einen großen Poſten Kleid ster- Verkau
erſtoffReſter, Cattune, Monſſeline etr.,

oben Knappem VnanaSsSes,
deren Artikeln ſtelle zum Ausverkar

a

1F zu enorm billigen Preiſen.

Markt Nr. 8.

FriedrichHietrich M Land irrdblnee. Neue blane Kartoffeln

Maler, zu verkaufene N.17 große Ritterſtraße 17,
empfiehlt (als Specialität) ſenunnz. Gold
OKew, ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu
verwechſeln mit ſandig ſchwerem), verwerthbar
zu allen erdenklichen feinen Arbeiten, ſo auch für
Fußböden das Beſte; helle und dunkle Wix--
Se gut trocknend, à Pfd. von 30 Pf. an K.
BIes- u. Ziänmlkvweisse. Alle Varkremn
feinſte Mahlung), trocken und in Oel. etall-
S in in Oel, für äußere Anſtriche und land
wirthſchaftliche Maſchinen auf Verlangen jede
Nuancirung billigſt. Samelpapüex, Küut
und Leimre. Pänsel undselhivwwärmunne,
alle Größen, und alle für's Anſtreichfach gehörigen

Artikel. Veht Gold und schlag
mnnetall, Bronceem in allen Farben.

Oel-, spüwiütung-, Wisem- und
Leuderlaelkeg, klebfrei.

BWunsshoddlem- Oella en (kein theurer
Büchſenlack) mit oder ohne Farbenzuſatz à Pfd. O
von 75 Pf. an, trocknet in 3——6 Stunden.

Echte Hamburger Lederhoſen

in der Lederhandlung

I. Riütterstrasse I.
Himbeeren

Thiele Franke,

O. erBreiteſtraße Nr. 2,
empfiehlt ſein

Möbel Spiegel und Polfter
waaren Magazin

zur gefälligen Benutzung.

kaufen

2

Reelle Bedienung. Billigſte Preiſe.
Auch Theilzahlung.

Sahnen-Bonbon,
feinſte Pralinée

empfiehlt

Gustav Schönberger jun.
Vanillegußzwieback,
Makronenzwieback,
Nährzwieback

empfteht Robert Beyne.
Glorig Seide

in Reſtern per Meter 2,00 Mk., ſowie vom
Stück per Mtr. 3,25 Mk., 120-130 Etm. br.,
desgl. HelvetigSeide in Reſtern, das Mtr.
2,25. Mk., vorzüglich paſſend zu Schürzen,
Schirmbez. u. ſ. w., v. Stck. d. Mtr. 2,75 Mk.
Pfd.-Seide à 1 Mk. billigſtes Material zu
Steppröcken u. dergl.

Weißenfelſer Straße 21 I.
Auch werden Schirme z. Beziehen angen.

Günther
Markt Nr. 19,

en t größte Auswahl von
Knaben- Anzügen

in allen Größen v un
per Stüch von 3,50 Mk. an
in beſter Ausführung, auch

Arbeitshos en

Wir übernehmen die Verſicherung von Schlachtvieh und leiſten dem

Verkäufer volle Entſchädigung, wenn beim Schlachten eines
fThieres das Fleiſch wegen Tuberculoſe oder anderer Krankheiten gänzlich verworfen, oder

minderwerthig erklärt wird.
Der Verkäufer kann und braucht jedes Stück erſt beim Verkauf zu verſichern. Prämien

äußerſt niedrig. Agenten an allen Orten geſucht.
Halle'scher Versicherungsverein zu Halle aS.

Der Director. C. Lamge. (H. 33415
Das feinſte, engliſche, e n t 5hohlgeſchliffene Silberſtahl-Raſirmeſſer

verkaufe mit Garantie à Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt den
ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen

W geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2,15. 2980
Ihr Vläsehuux-, Markt 13, Merſeburg.

RNadfahr
00

Radfahrer-Hoſen,
Turner Hoſen

werden in kürzeſter Zeit unter Garantie
des Gutſitzens zu den billigſten Preiſen S

angefertigt in der Jleschenk(leiclerfabrik-

vion M. Gott eh,S Koßmarkt 6. Nerſehurg. Roßmar
e

S

S S
SoEin wahrer Schatz Sfür die unglücklichen Opfer der Selbst

heſſeckuumg(Dnanie)u. geheimen S vAusſchweifungen iſt das berühmte e 2 32

Werk: J r e eS hof 3hrnnygr O SDr. Betau'g Selbthewahrung. 2352

m e u G G S Sh 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. O 5 S W
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen 3 2323 22 e

Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf S erichtigen Belehrungen retten jährlich e 3 5
Tauſende vom ſichern Tode Zu Dabeziehen durch das VerlagsMagagin d

e e C
ger eS

MNelzon- Roggonuneh,

ſowie alle Futterartikel zu Mühlenpreiſen
empfiehlt R. Aſeselae, Roßmarkt

ſche Fiſhhandlung

Lebendfriſch auf Eis
SchellſiſgdeKunſtliche Hahne, Plomben, Schollen

ſchmerzloſes Jahnziehen. empfiehlt
Behandlung von Zahnkrankheiten

Welgauneh, Markt Nr. 4.
e eeeneeeeè h

le
von heute ab wie hausbacken, 8 Pf. 1 Mk.
bei Beſtellung frei Haus, liefert die Krieg
ſtedter Brod Niederlage

W. Krähmer,Feinſten Limbarger Sahnen-
und Kümmelkäſe-

kräftiges Landbrod,
nene Kartoffeln

empfiehlt M. B.
für Männer ſehr preiswerth.

Hagel-, Glas- und Viehversicherungsgesellschaft.

kt 6. ſt
O

Vnteraltenburg 42.
Ausgekämmtes Haar

kauft Klbert iäs ehe
Reichenbachs Nachfolger

Schlachte Zonnerstag eine
jährige

fette Wärse
und verkaufe Freitag und
Sonnabend früh von h Ahr an

das Pfd. zu 95 Pf.
Unteraltenbarg Nr. 42
(Reſtauration zur Wilhelmsburg).

ßt!

Kirſchen! Rirſchen!
Achtung Anſgepn

Wegen der Sonntagsruhe findet der Ver
kauf früh von 7 9 Uhr und mittags vo
l Uhr ſtatt.Alle Tage friſch gepflückte Kirſchen
von der Plantage im Einzelnen zu Korbpreiſen.

Garantirt ohne Maden.
Heinrich Vüllev,

Windberg Nr. 8.

e

Wü wollt Wheater,
B orners denn D. er.Zum 1. Male.

Die Töchter des Commerzienraths.
Luſtſpiel in 4 Akten von Henle.
WVrrgitag Aera 22. rrlä.

Benefiz für Marie Orla.Die Dixertivn.

7 e S 7Kaiſer WilhelmsHalle.
Panorama,Jtalien ausgeſtellt nur bis 20. d. M.
Eintritt 15 Pf.

am.Zontnerstag den 21. Juli 1892
VI. Abonnements-Goncert,
gegeben vom Trompetercorps des Thür
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſö
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer

Billets im Vorverkauf in den Cigarren
handlungen von E. Meyer, Bahnhoſſtraße,
Heinr. Schultze jwurn., kleine Ritterſtraße,
F. A. Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe
(G. Heuer), Burgſtraße.

Hubold's Reſtauration
e

Morgen Donnerstag Schlachtefest
Ein anſtändiges junges Mädchen als Anße

wartung für den ganzen Tag geſucht
Gotthardtsſtrafze 5, 1 Treppe

Eine unabhängige Frau ſucht WBeſchäf-
tigung im Waſchen und Scheuern,

A. Mieolas, Gaud 18. Gelgrube 8.

5

m
l

für alle
J

Herz eigte Betlage



m

Beilage zu Nr. 142 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. Juli 1892

Volkswirthſchaftliches.
Die preußiſche Anſiedelungscom-

miſſion hat nach einer Meldung aus Poſen das
Rittergut Bembowalonka, im Kreiſe Brieſen,

angekauft. eBei der Reform der Unfallverſiche
rungsgeſetzgebung beſteht nach den „B. P. N.
die Abſicht, in der Art und Weiſe der Zahlung der
Entſchädigungen eine theilweiſe Aenderung zu treffen.
Bekanntlich ſind nach dem Geſetz von 1884 vie Ent
ſchädigungen in Rentenſform zu zählen. Mit R
ſicht auf die Unbequemlichkeiten, welche für den Ar
beiter mit der Erhebung dieſer monatlich auszuzahlen
den Rente bei ganz kleinen Beträgen verbunden ſind
und darauf, daß die Arbeiter deshalb häufig ſchon
ganz auf die Rente verzichtet haben, habe man daran
gedacht, bei dieſen kleinen Entſchädigungen das Syſtem
der Kapitalabfindungen zu wählen.

Provinz und Umgegend.
p. Gera, 18. Juli. (Y. Kreisturnen) Der

Himmel zeigte heute den Turnern ein freundlicheres
Geſicht als geſtern, ſodaß die Feſtſtimmung ſich
weſentlich ſteigerte Schon frühzeitig ſah man die
Turner nach dem Martinsgrund, dem Waldhaus und
zum Schloß Oſterſtein wandern, um in der herrlichen
Umgegend Gera's ſich zu ergehen. Der Hauptſtrom
der Feſttheilnehmer, Durner ſowohl als Turnfreunde,
führte aber von 7 Uhr an zum Feſtplatz. Galt es
doch, im friedlichen Wettkampfe ſich zu meſſen an
Kraſt, Gewandtheit und Ausdauer. Dieſe Letztere
iſt vor Allem nöthig, um von 8 Uhr morgens bis
3 Uhr nachmittags ohne jede Pauſe unaufhörlich
thätig zu ſein. Gegen dreihundert Turner in elf
Riegen, eine bei den Kreisturnfeſten bisher noch
nie erreichte Zahl, traten zum Wettturnen an, um je
2 vorgeſchriebene und ſelbſtgewählte Uebung am
Reck, Barren und Pferd, ſowie ferner Hochſprung,
Gewichtheben (50 Pfund mit einer Hand), und
Wettlauf auszuführen. Ueber 60 Kampfrichter waren
nöthig, um die Uebungen zu beurtheilen. Um jedes
Geräth vildete ſich ein großer Kreis von Zuſchauern,
was die einzelnen Uebungen auch rechtfertigten. Be
ſonderen Beifall fanden die Leiſtungen in Hochſprung

m 75 em, ſogar 1 m 80 ew) und im
Gewichtheben (28 Hebungen). Dieſelben ſind
um ſo anerkennenswerther, als von Uhr
an bis gegen 11 Uhr ein feiner Regen nieder
rieſelte, ſodaß die Geräthe waß wurden. Nach Schluß
des Wettturnens fand noch ein Ringkampf ſtatt. Bei
Schluß dieſes Berichts war das Ergebniß des Wett
turnens noch nicht bekannt.

Aus Halle wird berichtet. Es iſt eine vielfach
beobachtete Thatſache daß heirathsluſtige ältere
Mädchen oder Wittwen, dem jüngſten uner
fahrenen Backſiſche zum Drotze, dem Ziele ihrer
Wünſche zuſtürmen, ohne Mahnungen zu vernünftigem
Handeln Gehör zu geben. Solche Liebesblindheit hat

der hier wohnenden Wittwe eines Magiſtrats-
ſ eeret ars eine ſehr empfindliche, wenn auch nicht
Unverdiente Lehre gegeben. Die bereits in den Vierzigern
ſtehende Dame machte die Bekanntſchaft eines ſeit
zwei Jahren in Erfurt lebenden Sprachlehrers,
Profeſſor“ Davernold, „Sohn eines ver

ſtorbenen franzöſiſchen Diviſtonsgenerals“. Bald
fanden ſich die Herzen der Beiden und die eheliche
Verbindung war ſchon nach kurzer Friſt beſchloſſene
Sache. Unſere Kriminalpolizei erhielt Kennt
niß davon, daß der Herr Bräutigam eifrig beſtrebt
ſei, beſte Hypotheken ſeiner Verlobten um jeden Preis
zu verſilbern. Dieſe eifrige Thätigkeit in Verbindung
mit der Thatſache, daß die Trauung in Wien ſtatt
finden ſollte, erregten bei dem weiterblickenden erfahre
nen Beamten den Verdacht, es in der Perſon des
Bräutigams mit einem gefährlichen Heira thsſchwind-
ler zu thun zu haben. Man ſah ſich deshalb den Herrn
„Profeſſor“ etwas genauer an. Das Ergebniß der Unter

aber war nur, daß Hr. Davernold ſich im
ordnungsmäßiger legaliſirter Legitimations

wenn auch die Beilegung des Pro

ſuchung
Beſitze

papiere befand, die
feſſortitels eine etwas eigenmächtige war. E
nichts Anderes übrig, als den Herrn gewähren zu
laſſen, zumal die Braut nähere Auskunft über That
ſachen, die zur Ermittelung der
führen können, verweigerte und ſogar
Bräutigam ſei beſtrebt, die Hypotheken ſo bald
möglich zu verwerthen, weil er beabſichtige, in Halle
ein Wohnhaus zu erwerben. Wohlgemeinte War
nungen wurden mit heftigen Vorwürfen und Schmä-

angab, ihr

hungen beantwortet die ſich tieſverletzt fühlende Damen
glaubte, die böſe Polizei beabſichtige nur, durch
Störung des zarten Verhältniſſes ihr Glück zu hin
dern. Sobald D. die Einmiſchung der Polizei
wahrgenommen hatte, nahm die Sache ſchnellere Ent
wickelung. Eines Tages traf ein an die verlobte
Wittwe gerichtetes Telegramm hier ein des Jnhalts

Es blieb

Wahrheit hätten

bald als

z „Erwarte Dich in Antwerpen“.4

indeß nicht in die Hände der Braut, da dieſelbe mit
ihrein flüſſig gemachten Vermögen bereits 2 Tage
vor Eingang deſſelben, von Liebesſehnſucht getrieben,

Jn Aachen hatte
getroffen und dort brachte

ſeinen Plan, das ganze Ver
mögen der Frau an ſich zu bringen, zum Abſchluß. Die von

der Frau mitgebrachte bedeutende Geldſumme befand
ſich in einem Neiſekoffer. Dieſen hat der Hei
rathsſchwindler erbrochen und mit dem geraubten
Gelde die Flucht ergriffen. An ſeinen Wirth in
Erfurt ließ er die Nachricht gelangen, daß er am
Freitag von Liverpool nach Amerika abreiſe. Die
nun „aufgeklärte Braut“ hatte aber nichts weiter zu
thun, als ihren Verwandten zu telegraphiren:
„Davernold mit 40000 Mk. durchgebrannt“.
Die deutſche Polizei hat ſofort die Verfolgung des
Diebes aufgenommen und es iſt zu wünſchen, daß
die Bemühungen derſelben von Erfolg ſind. Jeden
falls hat man es mit einem geriebenen Gauner zu
thun, was ſchon aus der Thatſache erhellt, daß er,

Daſſelbe gelangte

eiſt war.

zu locken ſuchte, um dort das Verbrechen als Aus
länder gegen eine Ausländerin ausführen zu können,
ſodaß die deutſchen Behörden ihm nicht viel anhaben
konnten. Was ihn in letzter Stunde veranlaßt hat,
den Diebſtahl noch auf deutſchen Boden auszuführen,
iſt nicht bekannt geworden, da die betrogene Frau
bisher nach Halle nicht zurückgekehrt iſt.

k. Halle g. S., 18. Juli. Der geſtern endlich
endetretene Regen hat die förmlich ausgedörrten
Fluren reichlich erquickt und ſo die Hoffnungen der
verzagenden Landwirthe und Gärtner wieder reger
gemacht. Für Roggen und Gerſte iſt er von keinem
Nutzen mehr, doch kommt er in erſter Linie den Hack
früchten und Klee und dann auch dem Weizen und
Hafer zu Gute. Die Ausſichten auf eine gute
Grummeternte beſtehen fort, desgleichen auf eine be
friedigende Kartoffelernte. Ab und zu ein Regen,
daneben warmes Wetter kann ſo manches noch be
friedigend geſtalten.

Jn ſeinen Artikeln in der „Saale-Ztg.“
„Neues über die Mansfelder Seen“ be-
richtet Dr. Willi Ule nunmehr, daß der Spiegel des
ſalzigen Sees nahezu zum Stillſtand gekommen
iſt. Vom 28. Juni bis 5. Juli war noch eine Ab
nahme von 10 em feſtzuſtellen ſeitdem hat ſich der
Waſſerſpiegel bis zum 12. Juli nur um 2em ge
ſenkt. Es iſt das ein ſo geringer Betrag, daß man
wohl annehmen varf, die unterirdiſche Abſickerung des
Waſſers ſei ſo ziemlich beendet. Die Geſammtab-
nahme ſeit vorigem Jahre hat ſomit jetzt rund 75 em
erreicht, woraus ſtch ein Waſſerverluſt von etwa
6,3 Mill. chm ergiebt. Faſt gleichzeitig mit dem
Stillſtand des Sees hat in dem erſoffenen Ottoſchacht
bei Eisleben das ſogenannte Sümpfen begonnen,

Ad, h. die Waſſer gingen unter dem unausgeſetzten
Pumpen langſam zurück. Es deutet das zweifellos
darauf hin, daß eine Beziehung zwiſchen dem
ſalzigen See und den Mansfelder Schächten doch
beſtanden hat. Allein ob dieſe Verbindung eine
direkte oder indirekte geweſen ſei, geht auch aus
dieſer Gleichzeitigkeit der Vorgänge in Schacht und
See nicht hervor. Ueberhaupt dürfte es nach Anſicht
des oben genannten Verfaſſers ſchwerlich gelingen,
die in dieſer Angelegenheit ſchwebenden Fragen einer
vollſtändigen und allſeitig befriedigenden Löſung zu
zuführen.

Eine geheimnißvolle Blutthat wird ausden Dorfe Herrnskretſchen, am Eingang der
„böhmiſchen Schweiz“ gemeldet. Dort ſah Dienſtag
Nachmittag ein Knabe, welcher in Walde Beeren
ſuchte, oberhalb der Clar ſchen Villa im Walde beim
„Eliſalerfelſen“ einen Mann und eine Dame leblos
im Graſe liegen. Leute aus dem Orte, welche der
Knabe herbeiholte, fanden an der angegebenen Stelle
die Leiche einer jungen Frauensperſon von einigen

zwanzig Jahren und unweit davon einen Mann in
den fünfziger Jahren, der gänzlich erſchöpft, aber

noch am Leben war. Die Liche der Frauensperſon
zeigte eine tödtliche Kopfwunde und war ſchon in
Verweſung übergegangen; der ganze Körper war über

ind über von Fliegen bedeckt; daneben lag eine
Piſtole und ein Kiſtchen Patronen. Der Mann,

welcher ſich, wie die Spuren im Graſe verriethen,
von der Leiche weggeſchleppt hatte, hatte eine ſchwere,

aber nicht tödtliche Kopfwunde. Der Anzug und
die Hände der Dame verriethen, daß die Todte den
beſſeren Ständen angehört hatte. Der Mann dagegen

trug ordinäre Kleidung und ſieht herabgekommen aus.
Auf alle Fragen gab der Mann keine Antwort auch

die eingetroffene Gerichtscommiſſion konnte nichts aus

ihm herausbekommen. Merkwürdig iſt es, daß das
Paar vorher nirgends in der Gegend geſehen worden
war. Trotz der ſchweren Verwundung glaubt man
den Mann am Leben erhalten zu können er iſt aber

der angebliche Franzoſe, die Deutſche nach Antwerpen

ſo erſchöpft, daß er weder reden noch ſchreiben kann
Er hat außer einigen Mark und Pfennigen weder ein
Dokument noch ſonſt ein Schriftſtück bei ſich. Bei
der Dame fand man nichts als einen Kamm.

Ein entſetzlicher Unglücksfall iſt nach einer
Mittheilung der „Hall. Ztg.“ am Sonnabend Vor
mittag in der Nähe von Roßla paſſtrt. Die
beiden Anſpänner Kramer und Schneidewind fuhren
ſchwere Baumſtämme aus dem Walde. Jn der
Nähe des Orts riß an ſehr ſteiler Stelle des Fahr
weges „in der Trift“ an dem Wagen des Schneide
wind die Hemmvorrichtung. Schneidewind faßte den
Pferden in die Zügel, um den hinabraſenden Wagen
aufzuhalten, kam jedoch dabei zu Falle, wurde über
fahren und auf der Stelle getödtet, da ihm der Kopf
fürchterlich beſchädigt worden war. Sein Kamerad
Kramer war außer Stande geweſen, ihm helfen zu
können. Der Verunglückte ſtand im 57. Lebensjahre
und hinterläßt eine kinderloſe Wittwe.

Der Wolfenbütteler Fabrikbeſitzer und Jngenieur
Brandes plant die Anlage einer Dampfſtraßen
bahn von Braunſchweig näch Wolfenbüttel,
wie eine ſolche bereits von Kaſſel nach Wilhelmshöhe,
von Karlsruhe nach Durlach beſteht. Verwirklicht
ſich der Plan, ſo wird in dem herrlichen Lechlumer
Holze, am ſogen. Stern, ein großes Hotel und Ver
gnügungs-Etabliſſement errichtet werden, vielleicht ge
lingt ſpäter auch der Plan der Anlage eines Sool
bades. Die Soole ließe ſich leicht aus dem Kali
bergwerk Thiederhall herleiten.

Der Jagdverein zu Kamburg hatte vor zwei
Jahren 300 Stück Wildfaſanen theils aus
Ungarn, theils aus der Faſanerie bei Meiningen
kommen und ausſetzen laſſen. Dieſelben haben ſich
in dieſer Zeit ſo vermehrt, daß jetzt bereits alljährlich
eine ſtattliche Anzahl von Hühnern erlegt werden kann.

Nach dem Berichte der ſtädtiſchen Brot
bäckerei zu Leipzig auf das Jahr 1891 ergiebt
ſich als Selbſtkoſtenpreis des Brotes, ein
ſchließlich aller Unkoſten und Abſchreibungen, ſowie
Verzinſung des Grundſtückes und Betriebskapitals,
23,247 Pf. das Kilogramm, gegen 20,8 Pf. in
1890, 18,8 Pf. in 1889, 16,6 Pf. in 1888 und
15,6 Pf. in 1887.

Bei einem Beſuche auf der Burg Hornſtein
bei Heiligenſtadt ſtürzte ein 19 jähriger Schüler
aus Worbis von einem ſteilen Felskegel, blieb aber
glücklicherweiſe noch an einem Baume hängen, trotz
dem hat der junge Mann ſchwere Verletzungen erlitten

Gleich andern Bürgern hatte auch Herr L. in
Gera in der Ludwig JahnStraße aus Anlaß des
Regierungsjubiläums geflaggt. Er hatte je
doch für angebracht erachtet, ſeiner Verwunderung
darüber, daß der Fürſt das Jubiläum nicht in Gera
beging, Ausdruck verleihen zu müſſen und deshalb
auf die ſchwarzrothgoldene Fahne in weißen Buch
ſtaben die Frage „Warum heute nicht hier an
bringen laſſen. Bald erſchien die Polizei und ver
langte die Entfernung der Fahne. L. weigerte ſich
dem Verlangen nachzukommen. Infolgedeſſen erfolgte
die Entfernung der Flagge durch drei Schutzleute.

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 20. Juli 1892.
Die turneriſchen Kreiſe unſerer Stadt wird es

intereſſiren, daß der in Stettin verſammelte Ausſchuß
der deutſchen Turnerſchaft beſchloſſen hat, das nächſte

(8) deutſche Turnfeſt im Jahre 1894 in
Breslau abzuhalten.

Der hieſige Bezirksausſchuß hat in ſeiner in
voriger Woche ſtattgehabten Sitzung den Aufgang
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf
Montag den 22. Auguſt, und den der Jagd auf
Auer-, Birk- und Faſanenhennen, Haſel
wild und Haſen auf Donnerstag den 15. Sep
tember feſtgeſetzt.

Der Mitteldeutſche Stenographen
bund (Stolze)d, welcher ſich über die Provinz
Sachſen, die Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig,
die thüringiſchen Staaten und angrenzenden Gebiete
erſtreckt, wird ſeine 18. Hauptverſammlung am
Sonntag den 14. Auguſt d. J., vormittags 11
Uhr, im „Etabliſſement OſterCöthen“ tn Cöthen
(Anh.) abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer
den regelmäßig wiederkehrenden Angelegenheiten (Er
ſtattung des Jahres und Kaſſenberichtes, Feſtſtellung
des Etats u. ſ. w.) die Berathung über die Theilung
des Bundes, Umwandlung der Hauptverſammlung in
eine Zuſammenkunft der Bezirksvorſteher, ferner die
Erſetzung des „Correſpondenzblattes“ durch die „Steno
graphiſche Monatsſchau“, Wahl des Vorortes für
1893/94. Den Verhandlungen wird ein (nicht
öffentlicher) Vortrag des Vorſitzenden des Verbandes
Stolzeſcher Stenographenvereine, Herrn Parlamente
ſtenographen Max BäcklerBerlin, ſowie ein Wett
ſchreiben vorangehen. Dem Bunde gehören u. a.
dit Stolzeſchen StenographenVereine zu Aſchersleben,



enſtedt, Bernburg, Braunſchweig, Deſſau Eilen
g, Eiſenberg, Erfurt, Gardelegen, Genthin, Gera,

roßſalza, Halberſtadt, Halle g. S., Jena, Jlmenau,
amburg, Eöthen, Langenſalza, Magdeburg, Merſe

ourg, Naumburg a. S., Nienburg a. S., Pößneck,
Saalfeld, Sandersleben, Sangerhauſen, Schmölla,
Schönebeck, Stendal, Tangerhütte, Torgau, Weimar,
Weißenfels, Wolmirſtedt, Zeitz, Zerbſt an.

Der Verein Thüringer Gaſtwirthe,
der ſich im vorigen Jahre in Merſeburg verſammelte,
wird ſeine 6. Jahresverſammlung am 25. und 26.
Juli in Jena abhalten. Jn den geſchäftlichen
Sitzungen wird vorausſichtlich über den Flaſchenbier
handel, einen feſteren Zuſammenſchluß der thüringiſchen
Städte und die Vertretung kleinerer Vereine durch
Vollmachten auf dem deutſchen Gaſtwirthstage be
rathen werden. Auch ſoll erörtert werden, ob die
Bedürfnißfrage für die thüringiſchen Städte paſſend iſt.

Ein eigenes Jubiläum kann in dieſen Tagen
Herr Regierungsrath Fließ hier begehen. Derſelbe
befindet ſich zur Zeit im Soolbade Dürrenberg, das
er nunmehr ſeit 25 Jahren regelmäßig jeden Sommer
beſucht. Die Dürrenberger bieten natürlich alles auf,
um einem ſo treuen Badegaſte den Aufenthalt in
ihrem immer mehr aufblühenden Kurorte angenehm
zu machen.

Wegen Feſtlegung des Oſterfeſtes auf
einen beſtimmten Sonntag im Monat April war die
Liegnitzer Handelskammer bei den Miniſtern für
Handel und geiſtliche Angelegenheiten vorſtellig ge
worden. Nunmehr iſt der Handelskammer der Be
ſcheid zugegangen, daß nach Anſicht beider Miniſterien
eine Feſtlegung des Oſterfeſtes nur im Falle all
ſeitigen internationalen und interconfeſſionellen Ein
verſtändniſſes thunlich wäre, und ein ſolches bei der
ablehnenden Haltung, welche kirchliche Faktoren und
ſonſtige Betheiligte vorausſichtlich einnehmen würden,
zur Zeit nicht zu erwarten ſei. Mit Rückſicht hier
auf müſſe von der Einleitung bezüglicher Verhand
lungen abgeſehen werden.

Jn Magdeburg fand am Sonntag und
Montag das alljährliche große Pferderennen
des SächſiſchThüringiſchen Reiter und
Pferdezucht Vereins ſtatt. An demſelben be
theiligte ſich auch, und zwar im landwirthſchaftlichen
Rennen Herr Perſch Merſeburg und errang
hierbei den zweiten Preis im Betrage von 102,50 Mk.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
K. Lützen, 16. Juli. Jn den Rübenfeldern

(Zuckerrüben und Futterrüben) ſüdlich und ſüdweſtlich
von Großgörſchen iſt die Raupe der Gamma
eule plötzlich und maſſenhaft aufgetreten. Augen
ſcheinlich war die Entwickelung der Raupen in den
mit Sommergetreide beſtellten Feldern vor ſich ge
gangen und wanderten dieſelben von da in die an
grenzenden Rübenfelder. Die Beſitzer bemühen ſich
mit Vertilgung der Raupen in verſchiedener Weiſe
In unſerer Gegend iſt dieſe Plage ſeit einiger Zeit
nicht beobachtet worden.

s Dürrenberg 16. Juli. Vorgeſtern wurde
in den Eggertsdornen durch die Gensdarmerie ein
von Weißenfels deſertirter Huſar feſtgenommen.
Derſelbe ſuchte vermuthlich in hieſtger Gegend Ge
legenheit zur Vertauſchung der Uniform mit Civil
kleidung, denn er war ſchon Tags zuvor von mehreren
Perſonen geſehen worden. Er wollte ſich der Strafe
wegen im Civilverhältniß ausgeführter Unterſchlagung
entziehen und war unter Anderem mit Orientirungs
karten über die Gegenden an der Saale bis Bernburg
verſehen, wo ſeine Heimath iſt. Jn Keuſch
berger Flur hat heute die Ernte begonnen.

(L. Volksb.)
e

Vermiſchtes.
(Cholera.) Nach einer der öffiziöſen „Polit. Cor.“

aus Petersburg zugehenden Meldung verlautet daſelbſt,
daß der ehemalige Gehilfe des Miniſters des Jnnern, Se
nator Orſchewsky, wahrſcheinlich zum Generalgouver
neur der von der Cholera heimgeſuchten Wolgaprovinz er
nannt und beauftragt werden ſollte, die Schutzmaßregeln
dortſelbſt zu leiten, ſowie die durch die Unruhen in
Aſtrachan und Saratow geſtörte Ordnung wieder her
zuſtellen. Ein weiterer Bericht der „Pol. Correſpondenz
aus Petersburg conſtatirt, daß die Sterblichkeit in allen von
der Cholera heimgeſuchten Städten und Ortſchaften im
Wolgagebiete in erſchreckender Weiſe zunimmt. Die Seuche
ſchreite im obern Laufe der Wolga vor und habe bereits
Simbirsk erreicht, wo 20 Erkrankungen und 11 Todesfälle
vorgekommen ſind. Es ſei auch das Gerücht verbreitet, daß
in Aſtrachan ſich eine Krankheit zeige, welche alle Merkmale
der Peſt an ſich habe, wie ſolche vor 14 Jahren die Wolga
egend heimſuchte. Wie der „Köln. Ztg.“ aus St. Petersbung gemeldet wird, begannen am Sonntag Morgen in

Saratow wieder die gröbſten Ausſchreitungen.
Die Wohnung des Polizeimeiſters wurde vollſtändig zerſtört,
desgl. mehrere Wohnungen von Aerzten und die
Apotheke. Ein Pöbelhaufen ging mit Thätlichkeiten gegen
das Krankenhaus und die Cholerabaracken genau ſo
wie in Aſtrachan vor. Erſt um 12 Uhr erſchien Militär,
welches mit Schüſſen den Pöbel verjagte und alle Straßen
und Plätze beſetzte. Abends fanden wiederum in dem

würde. Nach welteren privaten Meldungen ſind auch in deti
Ortſchaften Chawalinok und Walsk, beide in der Nähe
von Saratow, in Folge der Maßregeln gegen die Cholera
Unruhen vorgekommen, deren Bewaältigung herbeigezogene
Truppen übernehmen mußten. In Saratow ſelbſt werden
immer noch neue Unruhen befürchtet und ſind deshalb vor
der Kathedrale zwei Geſchütze aufgefahren worden deren
Mannſchaften immer in Bereitſchaft ſtehen. Man vermuthet
übrigens, daß die Unruhen zum Theil von politiſchen Agi
tatoren hervorgerufen werden, da ſchon ſeit einiger Zeit auf
hetzende Schriften und Plakate vertheilt werden. Jn
Lemberg eingetroffene, aus Rußland kommende Reiſende
melden, daß bereits in Charkow und Kijew ſowie in der
uächſten Nähe der galiziſchen Grenze choleraverdächtige Er
krankungen vorgekommen ſeien. Es wird deshalb in nächſter
Zeit ſchon die Sperrung der ganzen ruſſiſchen
Grenze befürchtet. In Budapeſt eingetroffene Privatnach
richten melden ferner, trotz offizieller Dementis, das Auf
tauchen der Cholera in Rumänien. Die bulgariſche
Regierung ſoll deshalb den LokalBrotverkehr zwiſchen
WiddinKalafat und Ruſtſchuk- Giurgewo eingeſtellt haben.
In Paris ſtehen ſich zwei Parteien gegenüber, von denen
die eine behauptet, in der Stadt herrſche die aſiatiſche Cholera,
während die andere die Krankheit für eine ſtarke Cholerine
hält, die alljährlich in Paris auftritt. Demgegenüber iſt
es bemerkenswerth, daß das „Journal des Debats“ aus der
Feder ſeines ſehr angeſehenen mediziniſchen Mitarbeiters,
Dr. G. Darenberg, einen Artikel bringt, welcher es für
zweifellos erachtet, daß Paris die wirkliche aſiatiſche Cholera
in ſeinem Weichbild hat. Es ſpricht dafür, ſo ſagt er, die
Reihe der Todesfälle 80 auf 100 Erkrankungen; es ſpricht
dafür die Entſtehungsgeſchichte der Krankheit, die bei den
letzten Malen ebenfalls parallel mit dem Ausbruch der
Krankheit in Rußland auftrat. Es ſprechen dafür die Vor
bedingungen: die Verſeuchung der Seine mit Fäkalien aus
früheren Epidemien. „Man wird die Cholera“, ſo ſagt
Dr. Darenberg, „bald eine Pariſer Krankheit nennen können,
da ſie bei uns nie ganz aufhört“.

Der Lütticher Dynamitprozeß) gegen die
Anarchiſten Moineau, Wolfs und 14 Mitangeklagte begann
am Montag Vormittag vor dem dortigen Schwurgericht.
Es handelt ſich dabei um die in den Monaten März bis
Mat d. J. begangenen Dynamitattentate. Da 24 Belaſtungs
und 80 Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen ſind, dürfte die Ver
handlung recht umfangreich werden.

(Dr. Junkermann) in Kirchberg im Hunsrück, der
Sohn und Gewährsmann des im VBuſchhofſprozeß viel
erwähnten Zeugen, iſt v. W. plötzlich von Kirchberg abgereiſt
und hat nach zwei Tagen ſeine Freunde benachrichtigt, daß
er nicht die Abſicht habe, in ſeine Praxis zurückzukehren.
Die „Bopparder Ztg.“, welche dies mittheilt, fügt hinzu,
daß der Entſchluß des Arztes in Zuſammenhang ſtehe mit
der Rolle, die ſein Vater in dem Rantener Prozeß geſpielt

abe.

(Frl. Agnes Wabnitz,) die vor einer Woche ver
haftete ſozialdemokratiſche Berliner Näherin, wird jetzt im
Gefängniſſe zwangsweiſe ernährt, da ſie, ihrem Gelöbniſſe
getreu, ſich weigerte, irgend welche Nahrung zu ſich zu
nehmen und ihr Geſundheitszuſtand bei längerem Faſten
Gefahr lief. Während zwei Beamte die Gefangene halten,
flößt ein dritter ihr mittels eines Gummiſchlauches die in
eine breiartige Form gebrachte Nahrung ein.

(Zum Dampferunglück auf dem Genferſee.)
Die waadtländiſche Regierung unterſagte den Gebrauch
der Dampfſchiffe „Aigle“ und „Helvetia“, der ebenfalls ſehr
reparaturbedürftigen Schweſterſchiffe des explodirten „Mont
blanc“, bis zur Anbringung gewiſſer Reparaturen. Ja,

ſobald das Kind in den Brunnen gefallen iſt u. ſ. w.
(Acht Schulkinder verbrannt.) Jn einer Schule

bei Berhampſtead brach, wie aus London berichtet wird, am
Mittwoch Feuer aus. Die Flammen griffen ſo ſchnell um
ſich, daß acht Kinder verbrannten. Die herbeigeeilte Feuer
wehr konnte wenig thun, da nicht genug Waſſer vorhanden
war.

Ein ſchießender Poſten.) Geſtern Nacht ſchoß
beim Pulververſchleiß im Kronwerk zu Olmütz der Militär
poſten auf einen Jnfanteriſten, angeblich, weil der Letztere
einem dreimaligen Anrufen nicht Folge geleiſtet. Der Jn
fanteriſt wurde tödtlich verletzt.

(Feuersbrunſt.) Die Stadt Luchimitſchel im
Gubernium Kaluga iſt mit 145 Häuſern und 120 Handels
buden niedergebrannt. Der Schaden iſt ganz enorm und
die Bevölkerung iſt in das größte Elend gerathen.

Der Schnaps!) Jn Münſter ſchlug ein Maurer
im Schnapsrauſche ſo unbarmherzig auf ſeine Frau ein, daß
die Aermſte beſinnungslos zuſammenſank. Ein Arbeiter,
welcher hinzueilte, um die Frau vor dem Wütherich zu
ſchützen, wurde von ihm erſtochen. Der Mörder ſitzt hinter
Schloß und Riegel.

(Weltausſtellung) Für die Pariſer Welt
ausſtellung iſt dem Miniſterrath vom Handelsminiſter
Jules Roche nunmehr der feſte Plan unterbreitet worden.
Der Miniſter legte ein Dekret zur Unterzeichnung vor,
wonach die Weltausſtellung für Gegenſtände der Kunſt ſowie
induſtrielle und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in Paris am
5. Mai 1900 eröffnet und am 31. Oetober deſſelben Jahres
e werden ſoll. Der Bericht, welcher dem Dekret,

etreffend die Veranſtaltung einer Ausſtellung im Jahre 1900,
beigefügt iſt, betont, daß man ſich ſofort nach dem Schluſſe
der letzten Ausſtellung mit der Feſtſtellung des Zeitpunktes
für die nächſte Ausſtellung beſchäftigt und für dieſelbe im
Voraus das Jahr 1900 feſtgeſetzt habe. Wie die „Ind.
Belge“ einem Berichte der „Voſſ. Ztg.“ zu Folge meldet,
hat die belgiſche Regierung bisher an keinen diplo
matiſchen Berhandlungen wegen einer Weltausſtellung theil
genommen.

(Giſtoriſche Enthüllung.) Der Pariſer „Eclair“
bringt die Enthüllung, daß der Herzog von Orkeans,
der am 13. Juli 1842 angeblich in Folge eines Sturzes
aus dem Wagen ſtarb, in Wirklichkeit von dem Herzog von
Marmier im Tuileriengarten im Duelle erſtochen worden
wäre. Der Anlaß ſeien Weibergeſchichten geweſen, und der
Hof habe die Todesart verheimlichen wollen.

Gutenberg-Denkmal.) In dem wundervollen
Jäſchkenthale bei Danzig wurde am 22. Juni 1890,
zur Feier des 450jährigen Beſtehens der Buchdruckerkunſt,
ein aus Eiſen hergeſtellter Tempel eingeweiht. Geſtern iſt
nun dank der Initiative des inzwiſchen verſtorbenen Buch
druckereibeſitzers A. W KHafemann eine Erzſtatue Gutenberg's
in dem Tempel aufgeſtellt und ſo dem großen Wohlthäter
der Menſchheit auch in der Oſtmark des Reiches ein Zeichen
dankbarer Crinnerung gewidmet worden.

Flecken Prokowskoje Cholerakrawalle ſtatt, bei welchen
ebenfalls das Krankenhaus zerſtört und ein Arzt getödtet
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Ein Bettlerkartellh) haben, der „Humanität“

deſſelben haben ſie ſich verpflichtet, alle vönt Publikum et
haltenen ZweiCentimesStücke gänzlich aus dem Verkehre
zu ziehen, um ſo die Leute zu zwingen, ihnen die nächſtgroße
Scheidemünze von 5 Centimes zu geben.

Ein Butterbrot.) Eine angenehine Ueberraſchung
widerfuhr in den letzten Tagen einer in Wien lebenden
kleinen Beamtenfamilie. Und der ſie die Ueberraſchung ver
danken, war die kleine Hermine, das einzige dreijährige
Töchterchen des Hauſes. Vor etwa zwei Monaten wars,
da ſaß ein ärmlich, aber ſauber gekleideter Mann auf einer
Bank der Gartenanlage, in welcher die muntere Kleine all
täglich in den Vormittagsſtunden ihr Butterbrot aß und
kindliches Spiel trieb. Der Mann erregte ihre Aufmerk
ſamkeit. Er blickte ſo trübe und düſter zu Boden ge
wiß hatte er Hunger. Sie faßte ſich ein Herz und trat auf
ihn zu. „Willſt du auch ein Stück Butterbrot und
reſolut brach ſie die Hälfte von ihrem Brote ab und reichte
ſie ihm. Er ſah verdützt auf ein wonniges Lächeln glitt
über ſeine verhärmten Züge. „Ich danke dir, mein Kind

und er nahm das Stückchen Butterbrot, aß es und beide
lachten einander vergnügt an. Seither wurden ſie gute
Kameraden. Sie ſuchte, ſobald ſie in den Garten kam, ſo
fort nach dem „armen Manne“, wie ſie ihn nannte, und er
war glücklich, wenn das roſige Menſchenkind mit ausge
breiteten Aermchen auf ihn zulief. Und ein Stückchen
Butterbrot mußte er allemal miteſſen wenn es noch ſo
klein war. Vor einigen Tagen blieb er aus. Herminchen
war untröſtlich und zerbrach ſich den Kopf, wo der „arme
Mann. nur ſein möchte. Da bekam eines Tages ihr Papa
einen Brief von einem Notar, der ihn zu ſich bat. Und da
erfuhr der Papa merkwürdige Dinge. Erſtlich, daß der
„arme Mann“ gar kein armer war, ſondern ein ſehr wohl
habender. Zum Zweiten, daß er die kleine Hermine zu
ſeiner Erbin gemacht habe. Zum Dritten, daß er einen
Brief hinterließ, in welchem zu leſen ſtand „Jch hatte an
aller Welt verzweifelt, denn die mir die Liebſten waren, haben
mich betrogen. Jch hatte allem entſagt, denn was ich wollte
konnte ich nicht haben. Ich habe intch dem Geige er
geben, denn meine Freigebigkeit hat mir nur Undank ein
gebracht. Knapp vor dem Ende meines Ledens hat mich
eine Kindeshand mit Macht gefaßt und dem Leben zurück
gegeben. Nur für kurze Zeit, aber wenn ich Millionen zu
vergeben hätte, wäre dieſer Augenblick nicht zu theuer be
zahlt. Vielleicht frommt meiner kleinen Retterin meine Habe
mehr als mir, da ich ſie nie zu verwenden wußte.“ Und
das alles um ein Butterbrot.
h (Hund und Kreuzotter.) Das Dienſtmädchen
eines Kaufmanns F. in Königsberg war, ſo berichtet man
der „Königsb. Allg. Ztg.“ aus dem Samlande, mit den
beiden im dritten und vierten Lebensjahre ſtehenden Knaben
ihrer Herrſchaft in Begleitung eines Hundes nach einem in
der Nähe von Kuhmenen gelegenen Wäldchen gegangen
Dort angelangt, tummelten die Kinder fich eine Zeit lang
nach Herzensluſt herum. Plötzlich legte ſich der jüngere
Knabe in Graſe nieder und ſchlief ein. Der Hund, ein
ſcharzer Deckel, hing derartig an dem Kinde, daß er Tag
und Nacht nicht von ſeiner Seite wich. Als das Thier
auch jetzt neben dem Knaben ſich niedergelegt hatte, ging
das Mädchen mit dem älteſten Knaben ein Stückchen weiter.
Nach einiger Zeit hörte das Mädchen auf einmal ein lautes
Bellen des Hundes Unheil ahnend, eilte ſie zurück und hier
bot ſich ihr ein Anblick, der ſie erſtarren machte. Der
Hnabe ſchlief ruhig fort; neben ihm lag eine große Kreuz
otter todt, und zu den Füßen des Knaben ſaß der treue
Hund, ſeine im Kampfe mit der Schlange von dieſer
empfangene Wunde leckend. Der Körper des Hundes ſchwoll
zuſehends an und nur mühſam konnte das ſchwer verletzte
Thier ſich nach Hauſe ſchleppen. Kaum hatten die aufs
höchſte erſchreckten Eltern erfahren, in welcher Gefahr ihr
Kind geſchwebt, als das treue Thier verſchied.

Militäriſches.
BDeutſchland. Die Beſtimmungen über die

größeren Truppenübungen im Jahre 1892 vom 3.
März 1892 hatten die Anordnungen hinſichtlich der etwaigen
Bildung von beſonderen Formationen in dieſem Jahre noch
offen gelaſſen. Es iſt bereits bekannt, daß ſowohl beim
achten als beim dreizehnten Armeekorps welche am Kaiſer
manöver theilnehmen, wie im vergangenen Jahre Reſerve
Jnfanterie-Diviſtionen zur Aufſtellung kommen.
Es werden aber auch noch bei anderen Armeekorps, welche
gewöhnliche Manbver abhalten, entſprechende Formationen
zur Aufſtellung gelangen. So erfährt die „Poſt“, daß beim
Brandenburgiſchen Armeekorps gelegentlich der Herbſt
Uebungen eine ReſerveJnfanterieBrigade von zwei Reſerve
Regimentern in kriegsmäßiger Weiſe zu bilden iſt. Es ſteht
dies im Zuſammenhang mit den Mehrbewilligungen des
Reichstags zu Uebungszwecken des Beurlaubtenftandes be
hufs Einziehung eines Mehr von 80000 Mann gegen die
Vorjahre.
e

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſches Dichterheim“, Organ für Dichtkunſt und

Kritik, herausgegeben von Paul Heinze in Dresden. Die
beiden neuſten Nummern 19 u. 20 vom 12. Jahrgange
dieſer Zeitſchrift bringen neben einer Reihe trefflicher poetiſcher
Beiträge von Karl Woermann, Stephan Milow, Albert
Möſer, Max Geißler, Hermine von Preuſchen, J. G. Fiſcher
Ernſt Eckſtein, Hermann Allmers, Johannes Trojan und
vielen anderen begabten Dichtern einen intereſſanten Aufſatz
von Dr. Alfred Friedmann unter dem Titel Erinnerungen
an Friedrich von Bodenſtedt“. Die übrigen Theile der
vorliegenden Nummern, nämlich „Bücherſchau“, „Litteratur
und Kunſt“ und der „Brieſſchalter“ der Redaktion ſind wie
immer mit ſorgſamer Sachlichkeit bearbeitet Probenummern
des Deutſchen Dichterheim“ können durch jede Buchhandlung
ſowie auch direct von Paul Heinze's Verlag in Dresden,
Vorſtadt Strieſen, koſtenfrei bezogen werden.

Eine Teufel-Austreibung in Bayern. Die von der
Kölniſchen Zeitung herausgebenen authentiſchen Urkunden,
welche ſoviel Aufſehen gemacht haben, nebſt den Erläuterungen
der genannten Zeitung und anderweiten Preßſtimmen und
Actenſtücken erſchienen ſoeben geſammelt in Buchform im
Verlage von Hugo Klein in Barmen unter dem Titel
„Am Ausgange des 19. Jahrhunderts. Eine Teufel Aus
treibung, geſchehen in Wemding in Bayern.
dem wir auf das höchſt intereſſante Stück Zeitgeſchichte auf
merkſam machen, iſt es erfreulich zu vernehmen, daß ſich
ſelbſt aus dem katholiſchen Lager gewichtige Stimmen gegen
dieſen neueſten Unfug jenes

zufolge die Bettler in Barcelona abgeſchloſſen. Kraſt eigentliche Heimath „jenſeits der Berge“ zu ſuchen iſt.
e
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